I. Grfheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neu m a 1 — 15 Köpke. 
Jung. 


Graudenz: Der „Geſellige“ 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Zum 27. Januar. 

Das deutſche Volk feiert heute einen 
ſeiner höchſten Feſttage, das Geburtsfeſt 
ſeines Kaiiers. 

In Ehrfurcht und Dankgefühl legen 
die Vertreter der Nation heute ihre herz⸗ 
ers Wünſche für das Wohl ihres 
Kaiſers an den Stufen des Thrones 
nieder. Seiner Weisheit iſt es gelungen, 
der Welt die Segnungen des Friedens 
zu erhalten, und mit unermüdlicher That⸗ 
traft ſchützt er die Rechte des deutſchen 
Volkes in den fernſten Gebieten der Erde. 
Heute ſchweigt die Politik, die ſonſt 
elle und Wünſche der Einzelnen 
. , und das Herz jedes Deutſchen hat 
Raum für den Wunſch, daß es 
helm II. noch viele Jahre vergönnt 
em möge, mit ungeſchwächter Schaffens⸗ 
kraft die ſchweren Aufgaben, welche ihm 


fein Beruf auferlegt, mit Geſchick und 


lugheit zu erledigen; zu ſeinem und des 


Vater! des Beſten. 


parteitag der Freiſinnigen Volks- 
partei für Oſt- und Weſtpreußen. 


Der Provinzialparteitag der freifinnigen 
Volkspartei für Dit- und Weſtpreußen trat am 
Sonntag Mittag gegen 12 Uhr im kleinen 
Saale des Artus hofes zu Königsberg zu feinen 
Berathungen unter zahlreicher Betheiligung aus 
Stadt und Land zuſammen. An den Ber: 
benblungen nahm im Auftrage des Zentral⸗ 
ausſchuſſes der Partei auch Reichstagsabge 
ordneter Fuchbeck theil. Der Borfigende, Herr 
Stadtrath Graf, begrüßte den Parteitag und 
wibmete dem verſto benen Chefredakteur Michels, 
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Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
21.) (Zortjegung.) 

Punkt neun Uhr am nächſten Morgen ift 
Maufred im Sprechzimmer vom Prinzen⸗Hotel. 
Der Kellner, welcher ſeine Karte dem Fürſten 
überbringen ſollte, kebrt ſofort zurück, an ſeinem 
Arm den blinden Greis führend. Nach dem 
ublichen Höflichkeitsaus tauſch ſagt Letzterer ruhig: 

„Wie find allein, Herr Stort. Ich bin 
bereit Ihr Anliegen anzuhören.“ 

„Ich liebe Ihre Enkelin, mein Fürſt, und 
will fie zu meiner Gattin machen,“ erwidert 
Dianfred, gerade auf ſein Ziel losgehend. 

Dleſe kurze Mittheilung ſcheint Orſinsky 
zam aus der Faſſung zu bringen. Er ringt 
törmlich nach Worten. Unruhig bewegt er ſich 
in feinem Stuhl hin und her und bedeckt feine 
Augen mit den Händen, die ſichtlich zittern. 

Zuglich ſcheint er feiner Erregung Herr 

worden zu ſein. Er wendet ſich zu Manfred 
und ſtreckt ihm die Hand entgegen, welche dieſer 
ehrfurchtsvoll ergreift und den Druck der langen, 
dünnen Finger erwidert. 

Ich kann es noch kaum glauben,“ ſagt er 
mit vibrirender Stimme. „Zwar hatten Sie 
mich petern Abend ſchon ein wenig vorbereitet ; 
doch gabe ich dis jetzt noch nicht die volle Trag⸗ 
weite eines ſolchen Antrags erwogen. Bedenken 
Ste, Herr Skott, meine theuere Enkelin iſt das 
Einzige, was ich noch auf der Welt befige — 
die einzige Stütze meines Alters. Eine ſpätere 
Trennung war ja mit Gewißheit vorherzuſehen; 

. der Schmerz iſt deshalb nicht weniger fühl⸗ 
ar. Abgeſeben davon — glauben Sie mir, 
Herr Skon;: es giebt auf der ganzen Welt keinen 


Bautenburg: 
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Mittwoch, den 27. Januar 


zu deſſen Andenken ſich die Verſammlung von 


den Plätzen erhob, einen ehrenden Nachruf. 
Darauf ergriff Reichstagsabgeordneter Fiſchbeck 
das Wort zu einer längeren Auseinanderſetzung 
über das Verhältniß der freifinnigen Volkspartei 
zu den übrigen Parteien der Linken. An den 
mit Beifall aufgenommenen Vortrag knüpften 
ſich Berichte aus den Bezirksverbänden und 
aus den einzelnen Wahlkreiſen. Man ver⸗ 
hehlte ſich im allgemeinen nicht die Schwierig⸗ 
keiten, mit denen unſere Partei bei den nächſten 
Wahlen gegenüber dem Bunde der Landwirthe 
werde zu kämpfen haben, ließ ſich aber dadurch 
keineswegs entmuthigen, ſondern ſchöpfte daraus 
im Gegentheil neue Kampfesfreudigkeit. Der 
bisherige Vorſtand und der geſchäfisführende 
Ausſchuß wurden wiedergewählt. An Stelle 
des verſtorbenen Chefredakteurs Michels wurde 
Stadtrath Graf zum Vorſitzenden des Pro- 
vinzialverbandes gewählt. Als Stellvertreter 
des Vorſitzenden trat in den Vo ſtand Chef⸗ 
redakteur Walter eiu. In den geſchäfteführenden 
Ausſchuß trat an Stelle des Herrn Corſepius, 
der leider eine Wiederwahl ablehnte, Direktor 
Dr. Krieger. Mit der Vornahme der Wahlen 
war die Tagesordnung erſchöpft, und der 
Parteitag wurde von Herrn S adtrath Graf 
mit einigen Dankes worten geſchloſſen. 

Der Parteitag fand ſeinen Abſchluß in 
einem gemeinſamen Mittageſſen, zu welchem ſich 
die Vertreter der Partei aus der Provinz mit 
den hie ſigen Parteigenoſſen nach den Beratungen 
im großen Saale des Artushofes gegen 3 Uhr 
zahlreich zuſammen fanden. 


Als erſter der Toaſtredner erhob ſich Herr 
Pappendieck⸗Dalheim und brachte ein Hoch auf 
den Kaiſer aus. 


Herr Stadtrath Graf nahm in zweiter 
Reihe das Wort. Viele Son ecrereinigungen 
ſeien hervorgetreten, die einen beſchränkt n 
Kreis im Aube baben: Ten Schng der Gold- 
währung, die Abwehr gegen die Uedergriffe der 
Agrarier, Tabakinter: fenten und Weinproduzenten. 
— Sie alle verfolgen in der Sache das beſte 
Ziel: der Reaktion auf wirihſchafilichem Ge⸗ 
biete entgegenzuarbeiten. Doch nur ſchwach 
ſeien die Erfolge; mehr würde erreicht werden, 


Menſchen, dem ich das Glück meiner Enkelin 
lieder anvertrauen möchte, als dem Sohne des 
Sir Edward Skott.“ f 

Ohne Manfreds Gegenrede abzuwarten, 
fährt er lebhaft fort: 

„Jeder Menſch kann irren; aber nur ein 
Mann von der Charaktergrötze des Sir Edward 
Skott wird feinen Irrthum ruhig eingeſtehen 
und zu einer fofortsen Genugthuung bereit 
ſein .... Wann darf ich Ihren Herrn Vater 
begrüßen?“ 

Eine unangenehme Ueberraſchung ſpiegelt 
ſich auf Manfreds Zügen wieder. Er zögert 
ein wenia, bevor er kurz ſagt: 

„Verzeihen Sie, mein Fürſt; aber mein 
Vater hat mit meiner Angelegenheit durchaus 
nichts zu thun.“ 

Der Ausdruck von ſchmerzlichem Erſtaunen 
in Drfinsty’s Zügen, als er wie ohnmächtig in 
feinen Stuhl zurückſinkt, wäre eine Studie für 
einen Phyſiognomiker geweſen. 

„Sicher,“ ächzt er, indem er ſich mühſam 
wieder aufiihtet und den einen Ellbogen auf 
die Lehne des Stuhles ſtützt, „ſicher nehmen 
Sie es als ſelbſtverſtändlich an, daß Ihre Be⸗ 
we von Ihrem Herrn Vater gebilligt 
wird?“ 


„Nicht fo ganz, mein Fürſt. Ich fürchte 
im Gegentheil —“ 

„Dann verkennen Sie mich vollſtändig, 
junger Mann,“ unterbricht ihn Orſinsky hoheits⸗ 
voll, „verkennen mich faſt ebenſo wie Ihr Vater, 
wenn Sie annehmen, daß ich meine Einwilligung 
zu einer Verbindung geben werde, die Ihr 
Vater vielleicht als eine eben ſo große Be⸗ 
leidigung anſieht, wie das Stehlen eines 
Diamanten Achten Sie mich ſo gering, daß 
Sie glauben können, ich würde die Hand meiner 
theuren Enkelin in diejenige eines Mannes legen, 
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* 
wenn ſtatt der Zerſplitterung der Kräſte alle 
ſich zu einem Ganzen vereinigen und verſuchen 
würden, Einfluß in den Parlamenten gewinnen. 
Leider gelte es in gewiſſen Kreiſen nicht für 
vornehm, ſich am politiſchen Leben aktiv zu 
betheiligen, vor allem bei der Oppoſitions partei. 
Gerade die vornehmſte Pflicht des Mannes 
aber ſei es, mit ſeiner Meinung hervorzutreten 
und für fie energiſch einzuſtehen. Das kemmt 
anch in dem Parteiprogramm zum Ausdruck, 
das keine Sonderbeſtrebungen, ſondern gleiches 
Recht und Licht für alle wolle. Ein leuchtendes 
Beiſpiel davon geben uns unſere par lamentariſchen 
Vertreter; nicht blos die bewährten Veteranen, 
ſondern auch der Nachwuchs bekenne ſich zu 
dieſen Grundſätzen. Wir danken dem Aue⸗ 
ſchuſſe, daß er uns Gelegenheit gegeben hat, 
den Abgeordneten Fiſchbeck hier zu begrüßen. 
Mit einen Hoch auf den Abgeordneten Fiſch⸗ 
beck ſchloß der Redner. 

Bald danach nahm Herr Abgeordneter 
Fiſchbeck das Wort, um ſeinem Danke Ausdruck 
zu geben für die freundliche Begrüßung und 
die liebenswürdige Aufnahme, die ihm hier 
zu Tgeil geworden. Ihm ſei geſtern der Auf⸗ 
trag geworden, an Eugen Richter Grüße zu 
überbringen, aber auch von dieſem habe er 
Grüße an die Partei abzuſtatten und deſſen 
Freude darüber Ausdruck zu geben, daß der 
Parteitag anberaumt ſei, um darüder zu 
rathen und zu thaten, wie auch im Oſten die 
ſreifinnigen Ideen zu pflegen ſeien. Die 
Politik der Regierenden gehe mehr und mehr 
dahm, das wirthſchaftliche Leben in Feſſeln zu 
ſchlagen. Wohl ſei die trübe Zeit geneigt, zu 
entmuthigen, doch aber gebe es im Oſten noch 
eine wackere Schar von Männern, die an die 
Ziele der Partei glauben und dafür kämpfen 
wollen, ſoweit es in ihren Kräften. fteht. 
Falſch ift es, zusagen, die Politik 
verderbe den Charakter, im Gegen⸗ 
tbeil, der ſchlechte Charakter der 
Leute verderbe die Politik. Aber 
auch in dieſe Kreiſe werde die Erkenntniß ge⸗ 
tragen werden, daß fie freie Bürger ſeien und 
danach ihr Handeln einzurichten haben. Dem 
Wunſche, daß dieſer Gedanke immer mehr 
Boden gewinnen möge, gebe er Ausdruck in 


deſſen Vater mich eines gemeinen Verbiechens 
beſchuldigt?“ 

Zornig ſpringt er auf und bedeutet Man⸗ 
fred, der ſich vertheidigen will, zu ſchweigen. 
„Ich mag kein Wort mehr über die Sache 
hören,“ fügt er, ſich zur Nube amngend, hinzu. 
„Es ſei denn, daß Ihr Vater ſelbſt für ſeinen 
Sohn bei mir um die Hand meiner Enkelin 
wirbt.“ 

Zu jeder anderen Zeit würde Manfred laut 
aufgelacht haben bei dem Gedanken, daß ſein 
Vater von Jemanden eine Gunſt erbitten könnte. 
Doch heute bleibt ſein Antlitz tiefernſt. 

„Vielleicht willigt er ein,“ ſucht er einzu⸗ 
lenken, „mit der Zeit —“ 

Einige Augenblicke denkt Orſinsky nach. 
Dann erwidert er ruhig: 

„Wir reiſen erſt um elf Uhr ab. Es bleibt 
Zeit genug, bei Ihrem Vater telegraphiſch an⸗ 
zufragen, ob er ſeine Einwilligung zu dieſer 
Verbindung giebt oder nicht.“ 

Mit übereinander geſchlagenen Armen ftebj 
der Greis gleich einer Bildſäule da. Manfred 
ſteht, daß ſein Entſchluß unwiderruflich iſt. 

„Geben Sie mir Ihre Hand, mein Fürſt!“ 
ſagt er bittend. 

Wie voll tiefen Mitgefühls reicht Orfinsky 
ihm die Nechte. 

„Ja, ich will Ihnen meine Hand geben; 
denn ich nehme an, daß Ihre Abſichten durch⸗ 
aus ehrenwerth ſind. Sie müſſen mir aber 
verſprechen“ — dabei zieht er ſeine Hand zurück 
— „daß Sie uns wetter folgen noch eine Be⸗ 
gegnung mit meiner Enkelin herbeiführen wollen, 
falls die Antwort Ihres Vaters ungünſtig aue⸗ 
fallen ſollie.“ 

Manfred zögert. Er vermag es nicht, ſo⸗ 
gleich ein Veiſprechen zu geben, welches für 
ihn in Zukunft jedes Glück ausſch ließt.“ 
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einem Hoch auf die freien Mänrer im Often 
die freifinnige Partei Oſtpreußens. 

Herr Oske widmete ſein Hoch dem Vor⸗ 
figenden des Wahlvereins. Herrn Stadtrath 
Graf, der allezeit im Kampfe vorangegangen. 

Nicht mit Orden und Ehren können wir 
unſere Parteigenoſſen belohnen, ſo führte dann 
Herr Dr. Dullo aus, vielmehr müſſe derjenige, 
der zu unſerer Sache ſtehe, Anfechtungen und 
Verfolgungen auf ſich nehmen. Das ſei be⸗ 
ſonders in der Provinz, auf dem Lande und in 
den kleiren Städten der Fall, dennoch aber 
habe man uns in der Provinz Treue bewahrt, 
das zeige der gute Beſuch des Parteitages 
gerade von dort. Wir wiſſen unſeren Partei» 
genoſſen beſonderen Dank dafür, und dieſem 
Dank gebe er Ausdruck in einem Hoch auf die 
Vertreter aus der Provinz. 

Namens der letzteren ſprach Herr v. Saucken⸗ 
Tarputſchen ſeinen Dank aus und gab dabei 
dem Wunſche beredte Worte, daß der freiere 
Zug, der durch das deutſche Bürgerthum geht, 
immer kräftiger werden und neue Stärkung 
finden möge zum Beſten des deutſchen Vater⸗ 
landes. Sein Hoch galt dem freien deutſchen 
Bürgerthum. 

In ſchwungvollen Worten ließ ſich ſodann 
Herr Direktor Dr. Krieger vernehmen, welcher 
feinen Toaſt den Führern der deutſchen Volks⸗ 
partei widmete, während Herr Fürſt dem Vor⸗ 
en des Vereins „Waldeck“ ein Hoch aus⸗ 
rachte. 


Waren damit die offiziellen Reden, neben 
denen noch einige gemeinſame Lieder zur Be⸗ 
lebung der feſtlichen Stimmung beitrugen, er⸗ 
ſchöpft, fo blieb das Gros der fröhlichen Tafel⸗ 
runde doch noch lange beifammen und trennte 
ſich erſt in ſpäterer S unde, als die Vertreter 
aus der Provinz ſich zur Heimfahrt rüſten 
mußten. 


Möge die Saat, die auf dem diesjährigen 
Parteitag aue geſtreut wurde, aufgehen und 
reiche Früchte tragen, mögen die Anregungen 
und Wünſche in die Praxis umgeſetzt werden, 
zum Segen des Vaterlandes und der Partei. 


(rön. Hart. Zta.) 


„Sie zögern?“ ſaat O ſine ky mit zitternder 
Stimme. „Um der Ehre des Weibes willen, 
das Sie lieben, um der Ruhe eines Greiſes 
willen, der Ibnen nichts Löſes gethan hat — 
geben Sie mir Ihre Hand!“ 

Und Manfred giebt mit Handſchlag das ge⸗ 
wünſchte Verſprechen. 

Er weiß, es iſt verlorene Liebesmüh .. . 
Trotzdem ſendet er die tele rophiſche Anfrage 
an feinen Vater, ob er Xenia O ſine ky hetrathen 
dürfe. Schon nich einer Stun e läuft die kurz 
und bündige Antwort ein: „Nein!“ — funf 
Minuten ſpäter aefol,t von demſelben Tele- 
gramm, damit ja kein Irrthum eniſtehe. 

Obgleich Manfred keine andere Antwort er⸗ 
wartet hat, iſt er doch völlig niedergeſchmettert. 
Eine halbe Stunde lang ſitzt er mit dem Tele⸗ 
gramm in der Hand in ſeinem Zimmer und 
Fe feine Nachgiebigkeit Orſinsky gegen⸗ 
über. 

Die Uhr über dem Kamin ſchlägt elf. Er 
glaubt Kenias große Augen inmitten der Menſchen⸗ 
menge auf dem Perron ehnſüchtig nach ihm 
ausblicken zu ſehen; er hört das Pfeifen der 
Lokomotive; er ſieht den Zug hinwegbrauſen. 
Ach — Kenia iſt fort von ihm für immer 

Doch wie — wenn Orfinsky feine Abreife 
verſchoden hätte? ... Haſtig pringt er empor. 
Gewißheit — Gewißheit um j den Preis! 

Im Prinzen⸗Hotel e fährt er, daß der Fürſt 
mit ſeiner Enkelin um ½ 11 Uhr das Hotel 
ve laſſen hat, um nach Queenborough zu 


fahren 
. . . Wie ein Irrſinniger rernt 
Manfred durch die Stingen — planlos, ziellos 
. . . . Er ſieht nichts, hört nichts, was um 
ihn her vorgeht 
Als er Abends müde und abgeſpannt, voll 
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Dam Reichstage. 
161. Sitzung vom 25. Januar. 

Fortſetzung der erſten Leſung der Vorlage betr. 
Abänderung der Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſetze. 

Abg. Grillenberger (Soziald.) verwahrt ſeine 
Parteigenoſſen gegen den von dem Staatsſekretär bei 
der Hamburger Streikdebatte erhobenen Vorwurf, ſie 
hätten ſ. Zt. gegen die Verſicherungsgeſetze geſtimmt, 
weil fie nicht gewollt hätten, daß Deutſchland mit 
einer ſolchen Reform vorangehe. In Wirklichkeit ſei 
das Unfallgeſetz in der Hauptſache eine Verſicherung 
der Unternehmer gegen die ihnen zivilrechtlich 
obliegende allerdings erſt im Bürgerlichen Geſetzbuche 
präziſer feſtgelegte Entſchädigungspflicht. Nur neben- 
bei ſeien allerdings auch die Arbeiter ſicherer geftellt 
worden. Redner betont, ſeine Partei trete vor⸗ 
urtheilslos an dieſe Vorlage heran. Zu bemängeln 
ſei, daß nicht die geſammten handwerksmäßigen 
Betriebe einbegriffen ſeien, auch bei ihnen feien im 
Allgemeinen die Unfallgefahren kaum geringer als 
bei den Fabriken. Die geſammte Hausinduſtrie und 
die Dienſtboten hätten ebenfalls der Unfallverſicherung 
unterworfen werden müſſen. Ein berechtiges Miß⸗ 
trauen beſtehe bei den Arbeitern gegen die Schieds⸗ 
gerichte, wegen deren Zuſammenſetzung. Die Beſitzer 
würden gewählt durch die Krankenkaſſenvorſtände, und 
noch dazu unter Ausſchluß der freien Hilfskaſſen. 
Solle das Mißtrauen ſchwinden, dann laſſe man die 
Beiſitzer wählen, wie bei den Gewerbegerichten, durch 
alle betheiligten Arbeiter. Für berufsgenoſſenſchaftliche 
und ſchiedsgerichtliche Beſcheide müßten Friſten geſetzt 
werden. Seine Partei würde dies in der Kommiſſion 
beantragen. Ferner müſſe die Verjährungsfriſt für 
Einlegung von Recurſen verlängert werden. Vor 
allem aber müſſe die Unfallrente erhöht werden bis 
auf den vollen Betrag des Jahresarbeitslohnes im 
Maximum. Wie wolle man es rechtfertigen, daß 
ſogar bei Verſchulden des Unternehmers die Rente 
nur / des Jahreslohns betrage? Und wie un⸗ 
anſtändig ſei es, daß zumeiſt, namentlich auch bei der 
Eiſenbahnverwaltung, eine Theilrente wegen theil⸗ 
weiſer Erierböunfähigkeit fofort von dem Unter⸗ 
nehmer am Lohne abgezogen zu werden pflege. (Zu⸗ 
ruf des Abg. Roeſicke.) Ja, bei Ihnen nicht, Herr 
Roeſicke; Sie ſind aber ein weißer Rabe unter den 
Unternehmern. Und die Vertrauensärzte? Ja, das 
ſind eigentlich nicht Aerzte, ſondern Beamte der 
Berufsgenoſſenſchaften. Redner beleuchtet in ſeinen 
weiteren Ausführungen das Inſtitut der medico⸗ 
mechaniſchen Heilanſtalten, der ſogenannten Renten⸗ 

weticher, und betont, daß die Perſonenzahl der 
pruchkammern beim Reichsverſicherungsamt keines⸗ 
falls herabgeſetzt werden dürfe. Und noch weniger 
dürfe dem Neichsverſicherungsamt ein Theil ſeiner 
Eigenſchaft als Recursgericht genommen werden. Ein 
unglaublicher Mißbrauch ſei es, daß einzelne 
Berufsgenoſſenſchaftsvorſtände ſich für dieſes Ehren⸗ 
amt 10, ja 15 und 20 000 Mk. Jahresentſchädigung 
geben ließen. Das ſei geradezu ein Schwindel. In 
der Kommiſſion werde auch die Frage der Unfälle 
von gewerblich beſchäftigten Strafgefangenen zu regeln 
ſein. Seine Partei werde jedenfalls objektiv in der 
Kommiſſion mitarbeiten. Behalte da aber der berufs⸗ 
genoſſenſchaftliche Geiſt die Oberhand, dann werde 
ſeine Partei gegen die Vorlage ſtimmen. 

Staatsſekretär v. Bötticher will jetzt nicht auf 
elle Einzelheiten, wie der Vorredner, eingehen, denn 
dieſe gehörten in die zweite Leſung (Rufe: Sehr 
richtig!). Gingelnes wolle er aber nicht unerörtert 
laſſen. Reduer verſichert, daß es den verbündeten 


— — 
tiefen Lebensüberdruſſes, fein Hotel aufſucht, 
hält ihn der Portier auf. 

„Ich bitte um Verzeihung, mein Herr. Im 
Muſik⸗Salon wartet eine Dame auf Sie.“ 

Gleichgültig öffnet Manfred die Thür zum 
Muſik⸗Zimmer. Eine verſchleierte Dame erhebt 
ſich bei ſeinem Eintritt vom Sopha. 

Es iſt Renin 

XX 


Manfred iſt zu überraſcht, die unerwartete 
Freude wirkt zu mächtig auf ihn ein — er kann 
kein Wort hervorbringen. Nur ihre ausge⸗ 
ſtreckten Hände nimmt er in die feinen und 
preßt ſie an ſeine heißen Lippen. 

Auch Kenia iſt die Kehle wie zugeſchnürt. 
Ihre Wangen find todtenbleich; ihr Blick ver 
meidet den ſeinen. Das Gefühl ihrer Unauf⸗ 
richtigkeit, das Bewußtſein, daß der Schritt, 
den ſie gethan, unwiderruflich iſt und vielleicht 
zu ihrem Verderben führt, läßt ihr alles Blut 
zum Herzen ſtrömen. Sie empfindet eine körper⸗ 
liche Schwäche, als ob fie niederſinken und 
ſterben müſſe ... Mit Aufbietung aller 
Kräfte hält fie ſich auf echt. Sie weiß, der 
einmal begonnene Kampf muß ausgefochten 
werden, wenn ſie ſich vor Schande und Ent⸗ 
behrung retten will. Krampfhaft drückt ſie 
Manfreds Hände und bricht in mühſam unter⸗ 
drücktes Schluchzen aus. 

„Setz Dich nieder, mein Lieb!“ bittet dieſer 
zärtlich. Ihre fürchterliche Aufregung beur⸗ 
ruhigt ihn. 

„Nein, nein!“ ruft fie haſtig. „Wir wollen 
inaus ins Freie. Mir iſt, als ob ich hier er⸗ 
ide. Reich' mir Deinen Am ©... 

Jetzt iſt mir ſchon beſſer ... Sieh mich an!“ 

Die Farbe iſt in ihre Wangen zurückgekehrt; 
die ſeinen Lippen umſpielt ein Lächeln 

„Ich muß lügen, heucheln, meine eigene 
Perſon vergeſſen, wie jede andere Schauſpielerin 
die ihre Rolle ſpielt,“ ſagt ſie ſich und unter⸗ 
drückt ihre bitteren Empfindungen. Seine Auf⸗ 
forderung, einen Wagen zu nehmen, lehnt ſie ab. 
„Ich habe Dir ſo viel zu ſagen, Manfred. 
Und dann iſt mir Dein Arm eine ſolch' liebe 
Stütze. Ich möchte mich gar nicht kräftiger 
fühlen, um ſie ſo recht genießen zu können.“ 

Ihre Stimme klingt herzlich, faſt zärtlich. 
Sie iſt glücklich, endlich einmal ein paar wirklich 


empfundene Worte ſagen zu dürfen — keine 


Lüge, wie bisher. 
„Mein Lieb!“ flüſtert er innig. „Gott 
allein weiß, was ich ohne Dich angefangen 


hätte!“ 
ortſetzung folgt.) 


Regierungen nicht an Wohlwollen für die arbeitenden 
Klaſſen fehle. Der Behauptung des Abg. Grillenberger, 
die Arbeiter trügen ſelder die Laſten der Verſicherung, 
müſſe er widerſprechen; laut einer Statiſtik hätten 
die Arbeiter in den Jahren 1885 bis 1896 355 Millio⸗ 
nen mehr erhalten als beigeſteuert. Meinungs⸗ 
differenzen zwiſchen Reichsverſicherungsamt und Reichs⸗ 
amt des Innern ſeien nur aufgetaucht hinſichtiich der 
Stellung beider Behörden. Alle anderen Gerüchte 
ſeien Legenden. Er habe noch niemals ex officio in 
die Thätigkeit des Reichsverſicherungsamts eingegriffen 
und ſich nur darauf beſchränkt, etwaige Beſchwerden 
des Reichsverſicherungsamt zu prüfen. Er, der 
Miniſter, fühle kein Bedürfniß nach Machterweiterung, 
ſein Arbeitspenſum ſei ein reichliches und ausgiebiges, 
und er würde gar nichts dagegen haben, wenn man 
dem Reichsverſicherungsamte eine emanzipirtere 
Stellung gar wollte. Das ſei aber aus ſtaatsrecht 
lichen Gründen nicht angängig. In ſeinen weiteren 
Ausführungen befpricht der Staatsſekretär das Reichs⸗ 
verſicherungsamt. Dieſes fühle ſich überlaſtet mit Ge⸗ 
ſchäften, auch befonders in feiner Spruchthätigkeit. 
Abg. Hitz e (Zentr.) tritt dem Vorredner darin 
bei, daß man ſich durch die Kritik des Abg. Grillen⸗ 
berger nicht die Freude an dieſem ſozialen Reform⸗ 
werk verderben laſſen dürfte. Wäre daſſelbe nicht zu 
Stande gekommen, dann hätten die Arbeiter die von 
dem Staate ſekretär nachgewieſenen 355 Millionen 
nicht bekommen. (Widerſpruch bei den Sozialdemokr.) 
An den vielen Millionen, die jetzt alljährlich den 
verunglückten und den kranken Arbeitern, den Wittwen 
und Waiſen ausgezahlt würden, müſſe man doch auch 
wirklich ſeine Freude haben. Redner erklärt ſich 
ſchließlich gegen jede Einſchränkung des Rekursrechts. 
Dieſer Schutz dürfe den Arbeitern nicht geſchmälert 


werden. 

Nächſte Sitzung Dienſtag: Fortſetzung der 
233 Debatte; Wahlprüfungen und Konvertirungs⸗ 
vorlage. 


Dentſches Reich. 


Berlin, 26. Januar. 


— Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall 
hat ſeine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 

— Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Murawie w, wird Ende dieſes 
Monats hier eintreffen und vom Kaiſer empfangen 
werden. 

— Da die Berliner Gymnaſial⸗ 
direktoren nach dem Regierungsentwurfe 
im Anfangsgehalt keine Aufbeſſerung erfahren, 
ſo werden ſich dieſelben zu einem gemeinſamen 
Schritt in dieſer Angelegenheit vereinigen. 

— In der Angelegenheit des Königsberger 
Börſengarten⸗Konflikts haben 19 
angeſehene Bürger Königsbergs, an deren Spitze 
der Oberbürgermeiſtier ſteht, das bekannte 
Schreiben der Herren Regierungsrath Gold- 
ſchmidt und Staatsanwalt Kramer an den 
Juſtizrath Lange mit folgender Erklärung be⸗ 
antwortet: „Sehr geehrter Herr Juſtizrath! 
Mit großem Bedauern haben wir von dem 
Ihnen zugegangenen Schreiben der Herren 
Juſtizrath Goldſchmidt und Staatsanwalt 
Kramer durch die „Hartung'ſche Zeitung“ 
Kenntniß erhalten. Wir, die wir mit zu den 
Förderern des Wohlthäligkeiteballes gebörten 
und Ihrer Exzellenz der Frau Gräfin 
v. Bismarck unſere Namen für die Aufforderung 
zur Betheiligung an dem Balle zur Verfügung 
ſtellten, ſtehen dem Inhalte jenes Schreibens 
völlig fern und mißbilligen denſelben.“ 

— Vierzehn Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereine Rheinlands und Weſtfalens 
beſchloſſen geſtern, aus dem Zentralverein Berlin 
255 8g weil feine Leitungen ungenügend 
eien. 

— Der Plan des Fürſten Wied, für den 
Nyaſſa einen Aluminiumdampfer zu bauen, kann 
jetzt der „Poſt“ zufolge als geſichert angeſehen 
werden. 

— Wie der „N. A. 3.“ aus Sanſibar 
telegraphirt wird, hat Dr. Schüller mit ſeiner 
Expedition, nachdem er die Moſſaiſteppe durch⸗ 
quert hatte, durch die Landſchaften Satik, 
Lumbua, Kawirondo im Nordoſten des Victoria 
Nyanza die Hauptſtadt Ugandas glücklich erreicht. 
— — EEE EEE EEE GL EBNSEITAUESE-BEESOEVSEEEEEEEEEEEEGEEEBEDER 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Offiziös wird mitgetheilt, daß die Audienz 
des ungariſchen Landesvertheidigungs⸗Miniſters 
beim Kaiſer Franz Joſef mit der Militär⸗ 
ſtrafprozeßreform zuſammen hängt. 
Die Reform ſoll bereits in ein entſcheidendes 
Stadium getreten ſein und wird dem Reiche⸗ 
tage gleich nach ſeinem Zuſammentritt vorgelegt 
werden. 

Italien. 

Wie verſchiedene Blätter melden, haben 
mehrere Dampfer der „Navigazione generale“ 
Anweiſung erhalten, ihre fahrplanmäßigen 
Fahrten nach Amerika einzuſtellen und ſich in 
Neapel für eventuelle Truppentransporte nach 
Maſſauah bereit zu halten. 

Die Parlamentswahlen werden am 
7. und 11. April ſtattfinden. Das Parlament 
tritt am 21. April zuſammen. Die Sozialiften 
machen große Anſtrengungen zum Wahlkampfe. 
Man hält es für wahrſcheinlich, daß die Zahl 
der ſozialiſtiſchen Deputirten von zwölf auf 
zwanzig anwachſen wird. a 

Frankreich. 

Der am Donnerſtag hier eintreffende Graf 
Murawiew wird vorausſichtlich mit dem 
Miniſter Hanotaux eine Beſprechung haben 
über die Reformfragein der Türkei. 
Man ſchöpft insbeſondere in finanziellen Kreiſen 
Hoffnung auf einen raſcheren Fortſchritt der 
diplomatiſchen Verhandlungen in Konſtantinopel. 
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Im morgigen Amtsblatt wird ein Dekret 
erſcheinen, durch welches die Einfuhr von 
Waare aus Bombay und Calcutta in 
Frankreich verboten wird, wenn ſie nicht in 
Marſeille oder Havre einer genauen Kontrolle 
unterworfen waren. 


Provinzielles. 


r Schulitz, 24. Januar. In der geſtern abge⸗ 
haltenen Stadtverordneten Sitzung 
wurde Kaufmann M. Friedländer zum Schriftführer 
und zu deſſen Stellvertreter Stadtkämmerer Germer 
für das laufende Jahr gewählt. Der Ankauf des 
Lindauſchen Grundſtücks Nr. 133 für 7500 Mk. 
wurde genehmigt. Der Vorſitzende erſtattete den 
Jahresverwaltungsbericht. Wegen Uebertretung der 
Polizeiverordnungen wurden in 322 Fällen Strafen 
feſtgeſetzt. Beim Standesamt wurden 250 Geburten 
und 149 Sterbefälle gemeldet und 42 Ehen geſchloſſen. 
Die Bevölkerungszahl beträgt 2473 Perſonen. 31 
Bauerlaubnißſcheine wurden ertheilt, darunter 7 zu 
Neubauten. An Abgaben und Laſten wurden im 
letzten Jahre aufgebrbcht: Einkommenſteuer 4905 
Mark. Ergänzungsſteuer 717 Mk., Betriebsſteuer 
255 Mk., Kreishundeſteuer 288 Mk., Feuerſozietäts⸗ 
beitrag 1784 Mk., Renten 487 Mk., Gemeindeſteuer 
22 749 Mt.; zuſammen 30 188 Mk. An Armen ⸗ 
unt erſtützungen und Kurkoſten zahlte die Stadt 3251 
Mark. Der Stadthaushaltsetat pro 1897 wurde auf 
30 000 Mk. feſtgeſetzt. Die Geſammteinnahme in 
vorigem Jahre mit verzinslichen Papieren betrug 
57686 Mk., die Ausgabe 36 746 Mk. Das zweite 
Geſchaftsjahr der Stadtſparkaſſe weiſt ein Einnahme 
von 73 031 Mk., eine Ausgabe von 70 288 Mk. nach. — 
An der hieſigen höheren Privatſchule iſt 
von heute ab Frl. Dumdei aus Graudenz als 
Lehrerin angeſtelt. Es wirken jetzt an der Schule 
der Leiter Paſtor a. D. Kuſch, der Rektor der 
Stadtſchule, ein Elementarlehrer, der den katholiſchen 
Religionsunterricht ertheilt, und 2 Lehrerinnen. Die 
Schule beſteht Oſtern 2 Jahre und wird von einigen 
50 Knaben und Mädchen beſucht. — Der Geburtstag 
des Kaiſers wird hier überall von den Vereinen 
feſtlich begangen werden. Im Hotel Aug. Krüger 
findet ein Feſteſſen von Nachmittags 2 Uhr an ſtatt. 

x Strasburg, 25. Januar. In der geſtrigen 
Generalverſammlüng des Turnvereins erſtattete 
zunächſt der Vorſitzende den Jahresbericht; dieſem 
iſt Folgendes zu entnehmen: die Zahl der Mitglieder 
beträgt 83, die Einnahmen betrugen 1210,96 Mk., 
die Ausgaben 771,57 Mk., ſodaß ein Beſtand von 
439,39 Mk. verbleibt, wovon 410 Mk. als Turn⸗ 
hallenbaufonds zinsbar angelegt ſind. Um den Bau 
einer eigenen Turnhalle möglichſt zu beſchleunigen, 
ſollen an ſämmtliche deutſchen Turnvereine Aufrufe 
mit der Bitte um Beiträge ergehen. Vier neue Mit⸗ 
glieder wurden aufgenommen. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Malermeiſter Maliſcheweki als 
Vorſitzender, Handſchuhmacher Seifert als Stellver⸗ 
treter, Apotheker Wenzlowski als Kaſſenwart, Schloſſer⸗ 
meiſter Thiel jun. als Turnwart und Kanzliſt Becker 
als Schriſtwart. 

Schwetz, 23. Januar. Der engere Ausſchuß des 
Komitees für das hier errichtende Kaiſer⸗ und 
Kriegerdenkmal hat geſtern beſchloſſen, mit 
der Anfertigung des Denkmals die Firma Scheffer 
und Walcker in Berlin 4 beauftragen. Das Denkmal 
ſoll an der nördlichen Seite des großen Marktes auf 
geſtellt und der Grundſtein am 22. März d. Is. ge⸗ 
legt werden. 

Karthaus, 23. Januar. In dem Dorfe Kolodzei 
bei Sullenſchin hat ſich ein bedauerliher Unglücks ⸗ 
fall zugetragen. Die 60jährige Briefträgerwittwe 
Glodowski hatte glühende Kohlen in eine Holzwanne 
gethan und dieſe in die Stube geſtellt, um ihr Zimmer, 
in dem ſie mit ihren beiden Ziegen wohnte, mehr zu 
erwärmen. Morgens fand man ſie todt neben der ziemlich 
verbrannten Holzwanne liegen, der hintere Theil des 
Körpers war verfohlt. Da die Bewohner des Dorfes 
das Gerücht verbreitet hatten, es läge Raubmord vor, 
begab ſich eine Gerichtskommiſſion an die Unglücks⸗ 
ſtelle. Durch die deiden Aerzte wurde Kohlendunſt⸗ 
vergiftung feſtgeſtellt. 

chöneck, 22. Januar. Die Molkereiſchule hier⸗ 
ſelbſt iſt mit 4 Lehrmädchen bereits eröffnet. Die 
Eröffnung der landwirthſchaftlichen Haushaltſchule ge 
ſchieht am 28. d. Mis. — Die Herren Gutsbeſitzer 
Weichbrodt ⸗ Freihof, Nöthling ⸗ Lindenhof, Pieper⸗ 
Barken, Baade-Feldheim, Engler Decka, Schulz⸗ 
Kamerau beabfichtigen hier eine Brennerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft zu gründen und noch in dieſem Jahre die 
Brennerei zu bauen. Herr Rittergutsbeſitzer Premier⸗ 
lieutenant Modrow⸗Neuguth wird in dieſem Jahre 
ebenfalls eine Brennerei bauen. : 

Heinrichswalde Oftpr., 23. Januar. Unweit 
des Begräbnißplatzes der Gemeinde Gr. Dummen 
auf der Landſtraße fand ein Losmann die Leiche 
eines anſcheinend neugeborenen Kindes. Da dem 
Leichnam der Kopf, Hände und Füße fehlten, ſo iſt 
anzunehmen, daß Raubthiere ihn vom Begräbnißplatz 
fortgeſchleppt haben. Die Mutter des Kindes iſt bis⸗ 
her nicht ermittelt. 

Bomſt, 24. Januar. Der Schulvorſteher, Holz⸗ 
händler Szopinski in Obra, welcher, wie j. Zt. be 
richtet, bei der Einweihung des neuerbauten kath. 
Schulhauſes ſich nicht betheiligte und auch Andere 
von der Theilnahme zurückzuhelten ſuchte, weil in 
der Schule zu viel Deutſch getrieben würde, iſt von 
der Regierung zu Poſen ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzt worden. 

Goldap, 24. Januar. Geſtern erſchoß ſich in 
ſeiner Privatwohnung der hieſige Poſtdirektor 
b. Frobel mittels eines Armeerevolbers. Der Be⸗ 
1 zu dieſem Selbſtmord iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt. 

Alleuſtein, 24. Januar. Die Wechſelfälſcherei iſt 
auch ſchon bis zur Arbeiterbevölkerung vorgedrungen. 
So ſetzte der Arbeiter Patſchkowski aus Sawadden 
unter einen Wechſel über 30 Mk. den Namen eines 
Mühlenbeſitzers und gab das Papier einem Hohen⸗ 
ſteiner Kaufmann auf eine Waarenforderung in 

ahlung. Doch kam die Faälſchung ſogleich an's 

ageslicht, und die Strafkammer verurtheilte den 
Arbeiter zu acht Monaten Gefängniß und einem Jahr 
Ehrverluſt. 1 

Konitz, 23. Januar Ein ſchwerer Unfall 
ereignete 12 geſtern auf der Bütower Chauſſee. Der 
Hofmeiſter R. aus S. im Schlochauer Kreiſe befand 
ſich nebſt dem Kutſcher auf ſeinem nachhauſe 
fahrenden Wagen. Der Wagen ſchleuderte plötzlich 
auf der glatt gefrorenen Chauſſee, ſodaß beide 
Inſaſſen von dem Gefährt herabgeworfen wurden. 
Während der Kutſcher unverletzt blieb, erlitt der Hof⸗ 
meiſter ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er auf dem 
Transport nach ſeiner Behauſung ſtarb. . 

Allenburg, 24. Januar. Ein abſcheuliches 
Verbrechen iſt hier begangen worden. Ein 
Mädchen hat NE uneheliches Kind zur Verdeckung 
ihrer Schande in einem Ofen verbrannt. 


Straßmann-Berlin zur Seite fliehen. 


Pr. Holland, 22. Januar. In der Hildebrandt 
ſchen Mordſache find geſtern, wie die „E. Z.“ meldet, 
auf Veranlaſſung eines von auswärts hier einge⸗ 
troffenen Kriminal⸗Kommiſſars die Schuhmacher 
Zota'ſchen Eheleute, deren Tochter, der Arbeiter 
Venor und der Schneider Böttcher, ſämmtlich don 
hier, in Unterſuchungshaft genommen worden. Dente 
hat man aber die Verhafteten, mit Ausnahme des 
Schuhmachers Zota, wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Frauſtadt, 22. Januar. Der auf dem Dominium 
Schwuſen in Dienſten ſtehende Pferdeknecht Dub- 
czynski, welcher mit anderen Knechten Spiritus nach 
dem hieſigen Bahnhof gefahren hatte, fiel auf dem 
Nachhauſewege vor ſeinem Wagen und wurde ſo un⸗ 
glücklich überfahren, daß er auf der Stelle ſtar d. 

§ Argenan, 25. Januar. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde Bürgermeiſter 
Kowalski, welcher bereits 24 Jahre an ber 
Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung ſteht, einſtimmig auf 
die Dauer von weiteren 12 Jahren als Bürgermeiſter 
wiedergewählt. Zum ſtädtiſchen Beigeordneten wurde 

abrikbeſitzer Schwarz gewählt. Da durch dieſe 

ahl ſein Mandat als Stadtverordneter erliſcht, muß 
in der zweiten Klaſſe eine Neuwahl ſtattfinden. — 
Der vor einiger Zeit unter Mitnahme einer beträcht 
lichen Summe flüchtig gewordene Rechnungs- 
führer U. aus Wierzchoslawitz⸗Dominium hat ſich 
der Behörde freiwillig geſtellt. — Der biefige 
Kriegerverein beging Kaiſers Geburtstag 
ſchon geſtern durch Konzert und Tanz in Witkowoskis 
Tivoliſaal. Der Vorſitzende Oekonomierath Mahnke ⸗ 
Gonsk hielt die Feſtrede. 

Bromberg, 24. Jauuar. Geſtern erſchoß ſich in 
feiner Wohnung der Buchhalter Sommer, im B. ſchen 
Biergeſchäft in Stellung. Kurz vorher hatte er noch 
Kaffee getrunken und mit ſeiner Wirthin geſprochen. 
Der erſt 23 Jahre alte Mann hat zwei Briefe, einen 
an die Polizei, den andern an ſeinen in Gleiwitz 
lebenden Vater, hinterlaſſen. Mit einem alten großen 
Revolver hatte er ſich in die Schläfe geſchoſſen und 


auf der Stelle getödtet. Ueber die Motive dem 
Selbſtmord verlautet nichts. 0 
Mur. Goslin, 24. Jannar. Infolge einer 


anonymen Anzeige hat der hieſige berittene Gendarm 
Rautenberg von hier ermittelt, daß das Dienſt mädchen 
Grams zu Marienrode ein von ihr neugeboren 
Kind heimlich bei Seite geſchafft hat. Die Leiche de 
Kindes hat derſelbe erſt — da die p. Grams die Ge⸗ 
burt beſtritt — nach 6 ſtündigem Suchen im Vabe⸗ 
zimmer im Sande verſcharrt vorgefunden. 


Der Zoppoter Mordprozef 


vor dem Schwurgericht zu Danzig ift? 


Montag zu Ende geführt worden. 28 


N 
Ein gewaltiger Apparat if, be. 


ſeltens der Vertheidigung, aufgeboten w. 
und es iſt ein wohl ſelten ſich darbiete 


Bild, daß gerade die Mutter des ermorl 


8 


Sohnes die des Mordes verdächtige Wär 


l 


ar 
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in den Stand fegt, daß ihr in ihrer fhwe 


Lage Kapazitäten erſten Ranges, wie Rechts⸗ . 


anwalt Dr. Sello⸗Berlin, die Profeſſoren Ge 
heimrath Dr. von Bergmann (welcher zum 


Montag geladen worden 


iſt) und — 
merkenswerth iſt weiter, daß die Muner De 
die ſonſtigen Angehörigen des Ermordeten, ſo⸗ 
wie eine Anzahl hochachtbarer Perſönlichkelten 


welche mit der Familie Beer ſeit Jahren be⸗ 


freundet oder bekannt ſind und deshalb auch 
die Angeklagte ſeit Jahren kengen, von der 
Unſchuld der Wärterin, ihrem Weſen und 
Charakter nach, vollkommen überzeugt ſcheinen. 
Am intereſſanteſten, deſonders auch in pſycho⸗ 
logiſcher Hinſicht, iſt wohl die Angeklagte 
Marie Neumann. Die Geſichte züge müſſen 
einſt ſchön geweſen ſein; heute ſind ſie, ſo wird 
dem „Geſell.“ geſchrieben, in Folge des vor⸗ 
gerückten Alters und unter dem Einfluſſe der 
letzten Geſchehniſſe markirt und ſpitz. Das nach 
den Seiten zu ſchlicht geſcheitelte Haar iſt leicht 
ergraut, unter der hohen geraden Stirn und 
unter dichten ſchwarzen Augenbraunen, welche 
über der Naſe etwas zuſammengewachſen find, 
bewegen ſich ein Paar Augen von fait glanz⸗ 
loſem Schwarz. Während der Verhandlung iſt 
der Blick faſt unausgeſetzt zu Boden gerichtet, 
fo daß es ſcheint, als ob die Angeklagte die 
Augen geſchloſſen halte, nur wenn ſie gefragt 
wird, richtet fie den Blick faſt aus drucks los 
auf den Frager, aber an ihren meiſt halblauten 
Antworten merkt man, daß ſie dem Gange der 
Verhandlung aufmerkſam folgt. In Wider⸗ 
ſprüche bei ihren eigenen Angaben verwickelt 
fie ſich niemals. Der Mund iſt meiſt feſt ge 
ſchloſſen, jo daß die ganze Perſönlichkeit etwas 
Starres erhält. Nur ein einzigesmal wurde 
fie heftig und trotz der ernſten Lage faſt ſar⸗ 
kaſtiſch, als fie bei einem ſcharfen Kreuzverhör 


ie 


auf verſchiedene, ſehr auffällige Widerſprüche 


zwiſchen ſich und mehreren Zeugen aufmerkſam 


gemacht, beſonders auch auf den Einwurf, daß 


ſie ſich ihre beiden Schnittwunden möglicher⸗ 
weiſe ſelbſt beigebracht, dem Vorſitzenden, ſich 
weit vornüberbeugend, zurief: „Wenn ich die 
Mörderin wäre, würde ich doch nicht einen 
andern Mörder bitten, erſt ſeine Viſitenkarte 
(die Stiche) bei mir abzugeben. —“ Sonſt be⸗ 
rühren ſie anſcheinend, d. h. äußerlich wenigſtens, 
die Ausſprüche der Zeugen wenig. Auch die 
ihr gezollten warmen Lobſprüche ſcheinen auf 
ſie keinen Eindruck zu machen. i 
Aus der Sonnabend 


beſonderem Intereſſe: 
In Ergänzung ſeiner 
kundete Herr Lieutnant Wienecke, daß er ſofort 
am Morgen nach der That die Umgebung des 
Hauſes genau abgeſucht habe. Spuren waren 
nicht zu entdecken; hätte Jemand nach dem 


Balkon des oberen Stockwerks hinaufklettern 
wollen, ſo wäre ihm das geradezu unmöglich 


Nachmittag 5 Ver⸗ 
handlung ſind noch die folgenden Punkte von 


früheren Angaben ber 


eſen, da die Kanten des Balkons und des 
eſimſes des Waſſerabfluſſes wegen nach unten 
u abgerundet ſeien, ſomit den Händen keinen 
Anhaltepunkt gewährten. Auch hätte der ſich 
in die Höhe rankende Epheu, den er genau 
unterſucht habe, irgend welche Spuren auf⸗ 
weiſen müſſen. Auch den Raſen und den 
weichen Kies unter dem Fenſter des Er⸗ 
mordeten und unterhalb der Veranda habe er 
genau unterſucht, nirgends zeigten ſich irgend 
welche friſchere Spuren oder Eindrücke einer 
Leiter, eines Abſprunges ꝛc. Was ſchließlich 
das Eindringen in die Hochparterre gelegene 
Veranda anbelange, ſo ſei dies allerdings 
leichter, aber der Eindringling wäre in der 
Schummerſtunde unbedingt an die dorthin ge⸗ 
Iſtellten Stühle geflogen und hätte ſich fo 
wahrſcheinlich verrathen. f 
Herr Dr. Löwenthal⸗Königsberg erklärte 
als Sachverſtändiger, daß Richard Beer 
ſich niemals den Schnitt hätte ſelbſt 
beibringen können. 
Das Dienſtmädchen Klawikowski aus Danzig 
wohnte im vorigen Sommer mit ihrer Herr⸗ 
ſchaft, dem Buchhändler Barth und deſſen Frau, 
in Zoppot und zwar im Haufe Nrdſtr. 7, 
tre während die Villa“ Wienicke 
Nordſtr. 12 liegt. Etwa acht Tage vor dem 
Morde war ſie ſpät Abends allein zuhauſe 
und wollte etwa gegen 12 Uhr die offenen 
Vorderfenſter ſchließen, als ſie plötzlich vor 
einem Fenſter die Geſtalt eines Mannes er⸗ 
blickte, der auf eine unter dem Fenſter ſtehende 
Gartenbank geſtiegen war und in's Zimmer 
himeinſchaute. Als fie entſchloſſen näher trat, 
ſprang der Mann, der eine helle Hoſe, dunklen 
Rock und einen dunklen Hut trug, hinunter und 
ging langſam weg. Erkennen habe ſie ihn nicht 
können. In der Mordnacht ſei aber 
auch etwas Aehnliches paſſirt. Da⸗ 
mals wurde fie etwa gegen 12 Uhr von ihrer 
Oerrin — der Herr war in Danzig — geweckt, 
bell letztere ganz deutlich ein verdächtiges Ge⸗ 
uſch an der Balkonthür gehört hatte. Als 
beide Frauen hinaus traten, ſei nichts zu ſehen 
geweſen; ſie wären dann etwa zwei Stunden, 
da es ihnen im Hauſe zu unheimlich war, vor 
der Thüre auf⸗ und abgegangen. — Die Zeugin 
Wurde darauf von dem Vorſitzenden erſucht, im 
Daale Platz zu nehmen und aufzupaſſen, ob 
eima der Mann, der ſofort hereintreten würde, 
derjenige fein kein könne, den fie das erſte⸗ 
moi am Fenſter geſehen. 
Cs trat nunmehr der 31jährige Maurerge⸗ 
fee Julius Mach aus Zoppot, ein unter ſetzter 
mit kurzem Vollbart, etwas unſicherem 


ö 
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ö 


d uugeſchicktem, aber dabei doch ziem 


lich unverfrorenem Benehmen, bis dicht an 

den Vorſitzenden heran und wieder zurück. 
Die Zeugin Klawikowski vermochte ihn nicht 
zu erkennen. Die Vernehmung dieſes Zeugen 
hat, wie bereits berichtet, nichts für ihm Be⸗ 
laſtendes ergeben. 

a Der Zuhörerraum war am Montag ſchon 
lange vor Beginn der Verhandlung wieder 
überfüllt. Nachträglich wurde noch der Militär⸗ 
Invalide Zoch aus Zoppot vernommen. Zoch 

hat die Angeklagte eimal auf einem Spazier⸗ 

gange mit dem jungen Beer getroffen, wobei 
ahm die N. geſagt haben fol, es ſei langweilig 

Rund ſchwer, ſolchen Menſchen zu füttern. Am 

“ beflen wäre es, wenn er ſtürbe. Der junge 
Menſch wiſſe nicht einmal, ob er lebe. — Die 
Angeklagte biftreitet, jemals ſolche Aeußerungen 
geiban zu haben. Der ſchon dreimal be: 
ſtrafte Z. machte auch einen unſicheren unzu⸗ 
verläſſigen Eindruck. Er hat früher einmal 
ausgeſagt, die Angeklagte habe ein Meſſer ge- 
habt, ja er hat dieſes ſogar aufgezeichnet. 
Später hat Z. dieſe Ausſage widerrufen. 

Gendarm Blum ſagte aus: Die Angeklagte 
habe ſich nach der That vollkommen ruhig be⸗ 
nommen. 

Der Staatsanwalt theilte mit, daß ihm 
Kriminalkommiſſar Liß erklärt habe, er habe 
von Dr. Schwarzenberger in Zoppot gehört, 
daß eine frühere, verſtorbene Dienſtherrin der 
Angeklagten geäußert habe, die Neumann ſei in 
der Arbeit tüchtig, ſonſt aber eine Beſtie. — 
Mit Bezug auf den Ausdruck „Beſtie“ erklärte 

Beer, daß, als ſie die Angeklagte miethete 
und ſich über fie erkungigte, ihr von einer ſehr 
ehrenwerthen Dame geſagt worden ſei, die 
Marie ſei eine „Perle“. 

Nach 12 Uhr begann die Vernehmung der 
Sachverſtändigen, zunächſt des Dr. Wagner⸗ 
t 


In Betreff der Wunde der Neumann er- 
klärte der Sachverſtändige, daß wenn die 
Wunde von einem andern beigebracht ſei, 
dieſer an der rechten Seite und zwar am Kopfe 
etwas nach hinten geſtanden haben müſſe. Nach 
dem Befunde des Zimmers, den die Neumann 
anerkennt, sei es aber nicht recht möglich, daß 
dort jemand geſtanden habe. Er glaubt 
daher, daß die Angeklagte die 
Wunde ſich ſelbſt beigebracht habe. 
Profeſſor Straßmann⸗Berlin iſt der 
Meinung, daß ein Dritter ihr ſehr wohl die 
Wunden beibringen konnte, aber nur, wenn ſie 
der linken Seite oder auf dem Rücken lag. 
Profeſſor Barth⸗Danzig hält die Frage über⸗ 
haupt mehr für eine kriminaliſtiſche, die nicht 


durch die mediziniſche Wiſſenſchaft erledigt 
werden könne. 

Ei Heilgehilfe Paſſarge, der bei der 
Sektion des jungen Beer zugegen war, war 
der Anſicht, daß die Neumann ſich ihre 
eigenen Wunden beigebracht habe. Er glaubt 
auch, daß ihr die Wunde, als ſie ſtand, zuge⸗ 
fügt ſei. 

Kreisphyſikus Dr. Haſſe iſt der Anſicht, daß 
die Neumann die Wunden ji ſelbſt bei⸗ 
gebracht habe. 

Nach den Plaidoyers und einer ſehr ein⸗ 
gehenden Rechisbelehrung ſeitens des Vorſitzenden 
zogen ſich die Geſchworenen zurück. Nach einer 
Berathung von 25 Minuten verneinten die 
Geſchworenen beide Schuldfragen. Der 
Gerichtshof verkündete hierauf die vollſtändige 
Freiſprechung der Marie Neumann und 
legte nicht nur die Koſten des Verfahrens, 
ſondern auch die der Angeklagten durch ihre 
Vertheidigung erwachſenen nothwendigen Koſten 
der Staatskaſſe auf, weil die Anklage nicht er⸗ 
hoben worden wäre, wenn in der Vorunter⸗ 
ſuchung dieſelben Entlaſtungsmomente zu Tage 
getreten wären, wie in der heutigen Ver⸗ 
handlung. 

Die Angeklagte nahm das Urtheil ohne 
äußere Erregung, aber mit ſichtlicher Freude 
auf. Beim Austritt aus dem Gefängniß wurde 
Marie Neumann von zahlreich dort anweſenden 
Perſonen lebhaft begrüßt. 


Lokales. 


Thorn, 26. Januar. 


— [Die Damen⸗ Abtheilung] des 
Turnvereins beging unter ſich am Sonnabend 
die Feier ſeines erſten Stiftungsfeftes durch 
turneriſche Vorführungen und Tanz. Etwa 70 
Mitglieder waren zu dem Feſte, das in fröh⸗ 
lichſter Weiſe verlief, erſchienen. Das Turnen 
beftand aus Neigen, Stab- und Marſchübunzen. 

— [Der Verein der Ritter des 
Eiſernen Kreuzes! feiert Kaiſers Ge⸗ 
burtstag am Mittwoch Abend von 6 Uhr an 
in Tivoli. 


[Die Anſiedelungs Kommiſſion ö 


für Weſtpreußen und Poſenl beſolgte 
bisher die Proxis, die angekauften Güter ſo 
lange in Selbſtverwaltung zu nehmen, bis die⸗ 
ſelben zwecks Beſiedelung zur Auftheilung kamen. 
Während dieſer Periode wurden die Güter 
meliorirt und in einen möglichſt hohen Kultur⸗ 
ſtand übergeführt. Von dieſer Praxis der 
längeren Selbſtverwaltung wird die Kommiſſion 
in der Folge durch Verpachtung der Güter ab⸗ 
weichen. Bereits vor längerer Zeit iſt ein 
größeres Gut in Pacht gegeben worden. Dem⸗ 
nächſt ſollen fünf weitere Güter verpachtet 
werden. Es hängt dieſe Maßnahme mit dem 
Umſtande zuſammen, daß das Angebot von 
brauchbaren Anſiedlern nicht mehr ſo groß iſt 
wie in früheren Jahren. Es dauert darum 
naturgemäß länger, devor ein Gut für die Be⸗ 
ſiedelung zur Aufiheilung an die Reihe kommt. 
Andererſeits mag auch die eigene Bewirth⸗ 
ſchaftung der angekaͤuften Güter bei dem 
großen Umfange, welchen die Geſchäfte erreicht 
haben, für die Kommiſſion immer mehr zur 
Unmöglichkeit werden. Zum Ankauf neuer 
Güter ſchreitet die Kommiſſion [on ſeit einigen 
Jahren nur bei beſonders günſtigen Gelegen- 
heiten, da die Kommiſſion für lange Zeit hin⸗ 
aus mit Ländereien für die Beſiedelung ver- 
ſehen iſt. 

— [Aus dem Nachweiſe, welchen 
der Eiſenbahnmintiſter! über die Ver⸗ 
wendung des Dispoſitionsſonds im Extra⸗ 
ordinarium des Etats der Eiſenbahnverwaltung 
für 1895/96 gegeben hat, geht Folgendes hervor: 
Bei dem Bau der Eiſendahn von Marienburg 
über Marienwerder und Graudenz nach Thorn 
nebſt Abzweigung nach Culm betrug die nach⸗ 
trägliche Ausgabe im Rechnungs jahre 1895/96 
121,32 Mk. Die Mittel für die Bauausführung 
im Betrage von 10 380 000 Mk. wurden durch 
das Geſetz vom 9. März bezw. 18. De⸗ 
zember 1880 bewilligt. Von den bewilligten 
Mitteln ſind bis zum Abſchluß des Baufonds 
9 234 230,64 Mk. verwendet und durch den 
Staats haushaltsetat für 1886/87, 1887/88, 
1889/90 und 1894/95 1 145 769,36 Mk. als er⸗ 
ſpart gelöſcht. 

— [Die Oſtpreußiſche Herdbuch⸗ 
geſellſchaft!] hat die Weſtpreußiſche Ge⸗ 
ſellſchaft nicht anerkannt. Oſtpreußiſches Vieh 
kann daher in Weſtpreußen nicht gekört werden, 
auch wenn es dort gekört iſt oder beide Eltern 
oſtpreußiſche Herdbuchthiere ſind. 

— [Der 16. Oſtpreußiſche Saat⸗ 
marki] wird am 5. März in Inſterburg ab- 
gehalien werden. 

—lKammergerichtsentſcheidung. 
Ein Herr L. aus Leſſen war beſchuldigt worden, 
ſich dadurch ſtrafbar gemacht zu haben, daß er 
ſeine Töchter etwa 18mal nicht nach der 
Volksſchule geſchickt batte. Das Schöffengericht 
zu Graudenz verurtbeilte ihn auf Grund der 
Regierungsverordnung vom 9. Dezember 1895 
zu einer Geldſtrafe von 6 Mk.; die Etraf- 
kammer ſprach jedoch den Angeklagten frei. 
Vor mehreren Jahren war der Angellagte, 
welcher für ſeine Kinder eine Lehrerin hielt, 


von der Pflicht entbunden worden, ſeine Töchter 
nach der Volkschule zu ſenden. Als dann zu 
Anfang d. J. die langjährige Lehrerin der 
Mädchen ihre Stellung aufgab, war L. als bald 
bemüht, für ſeine Kinder eine andere Lehrerin 
zu beſorgen, was ihm anch nach kurzer Zeit 
gelang, nachdem er im „Geſelligen“ ein Inſerat 
veröffentlicht halte. Nichtsdeſtoweniger befanden 
ſich die Kinder des Angeklagten einige Wochen 
ohne Lehrerin. Die Behörde war nun der 
Anſicht, daß der Angeklagte ſofort feine Kinder 
in eine öffentliche Volksſchule hätle ſenden 
müſſen, nachdem die Lehrerin ihre Stellung 
aufgegeben halte. Die Strafkammer in Graudenz 
entſchied jedoch zu Gunſten des Angeklagten 
und machte geltend, da der Angeklagte vor 
Jahren die Erlaubniß erhalten hatte, ſeine 
Kinder durch eine Lehrerin im Haufe unter⸗ 
richten zulaſſen, brauche er ſeine Kinder nicht 
ſofort in eine Volksſchule zu ſchicken, wenn auf 
kurze Zeit der häusliche Unterricht unterbrochen 
werde. Wenn der Angeklagte bei der Annahme 
einer neuen Lehrerin vorſichtig zu Werke gehe 
und einige Zeit brauche, um eine geeignete 
Perſon für die Aus bildung feiner Kinder zu 
finden, ſo könne er deswegen nicht beſtraft 
werden. Gegen dieſe Entſcheidung legte die 
Staatsanwallſchaft die Reviſion deim Kammer⸗ 
gericht ein. Der Oberſtaatsanwalt hingegen 
bat um Al weiſung dieſer Reviſion. Das 
Kammergericht wies auch die Reviſion der 
Staatsanwaltſchaft zurück, da den Angeklagten 
kein Verſchulden treffe; er habe alles gethan, 
was in ſeinen Kräften ſtand. 

— [Zum gerichtlichen Verkauf 
des Zentralhotels (Winkler) war zu heute 
Termin anberaumt, der aber auf Antrag der 
Gläubiger auf 5 Monate ausgeſetzt wurde; 
dem Vernehmen nach ſchweben Verhandlungen 
wegen freihändigen Verkaufs, die vorausſicht⸗ 
lich zu einem Abſchluß führen werden. 
[Geſchloſſens find morgen, am 
Tage von Kaiſers Geburtstag, die Bureaus 
des Magiſtrats und der Polizeiverwaltung. 
[Gefunden:] Ein dunkelbrauner 
Glaceehandſchuh in der Breiteſtraße. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
3 Strich. 

— I[Polizeiliches.] In Arreſt abge- 
führt wurde 1 Perſon. 

— [Bon der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,37 Meter über Null. 
——————ññ——ß—̃ĩ———— — — 
Kleine Chronik. 


Bei einem Brande in einem von kleinen 
Leuten bewohnten Haufe der Apraringafje in Peters⸗ 
burg verqualmte am Sonntag Abend der Treppen⸗ 
raum jo ſchnell, daß 12 Bewohner der oberen Stod- 
werke nur mittels Rettungsſchlauches vom Erſtickungs⸗ 
tode gerettet werden konnten. Trotz der ange⸗ 
ſtrengten Rettungsarbeiten ſind 6 Hausbewohner 
umgekommen. 

Ein ſchweres Grubenunglück hat 
ſich am Sonnabend auf dem Ficinus⸗Schachte in 
Laurahütte in Oberſchleſien ereignet. Das Tarrain 
dieſer alten Grube iſt von ben Brandfeldern der 
Fanny⸗Grube durch dicke Mauerdämme getrennt, 
welche jedoch häufig Riſſe bekommen. Auch am 
letzten Sonnabend ſtrömten wieder giftige Gaſe durch 
ſolche Riſſe in den Ficinuns⸗Schacht aus. Abends 
gegen 6 Uhr unternahmen 1 Fahrſteiger und 2 Hauer, 
die gefährliche Stelle aufzuſuchen. Plötzlich aber 
ſchlug der Luftzug um und die gefährlichen Gaſe 
nahmen die Richtung nach dem Schachte. Der eine 
Hauer vermochte ſich zu retten. Als ſpäter ein 
weiterer Bergmann Hilfe zu bringen ſuchte, explodirten 
die ausſtrömenden Gaſe und eine rieſige Feuergarbe 
ſtieg zum Himmel empor. Der Schacht ſtand in 
hallen Flammen und war bis Sonntag früh ausge⸗ 
brannt. An dem Tode der beiden Unglücklichen wird 
nicht gezweifelt. Das Feuer iſt durch Eindämmung 
und Zuſchüttung des Holzhängeſchachts bewältigt 
worden. Für die übrige Anlage des Ficinus⸗Schachts 
beſteht keine Gefahr. 

Drei Frauen wurden in der belgiſchen Ort⸗ 
ſchaft Ramegnies ermordet und beraubt. Von dem 
Mörder findet ſich keine Spur. 5 

Elektriſche Bahnen find gegenwärtig in 
Deutſchland in 42 Städten vorhanden mit einer Ge⸗ 
leislänge von 854 Kilometern und 1571 Motorwagen. 
In Bau begriffen find in 46 Städten elektriſche 
Bahnen, die eine Geleislänge von 845 Kilometern 
haben werden. 

Je vier Söhne mit gleichen Ge⸗ 
burtstagen. Man ſchreibt der „Kleinen Preſſe“ 
in Frankfurt a. M. aus dem Odenwald: „Eine 
Thatſache, die nnbejtritten den Vorzug hat, vereinzelt 
dazuſtehen, iſt wohl von allgemeinem Intereſſe. Der 
durch ſeine originellen Einfälle weit bekannte Muſiker 
Nik. Prieſter iſt mit acht Söhnen geſegnet, die im 
Alter je ein Jahr von einander und von denen vier 
am 18. Oktoder und vier am 21. Oktober geboren 
ſind. Das iſt wohl trotz Ben Akiba noch nicht 
dageweſen.“ 

Die „Times“ melden aus Teheran, daß dis jetzt 
1400 Perſonen aufgefunden worden, welche beim Erd⸗ 
beben auf der Inſel Kiſchm umgekommen ſind. 

In einer Villa nahe Charleroi wurde eine Rent⸗ 
nerin mit ihrer Tochter und Nichte ermordet auf⸗ 
gefunden. Die Körper waren gräßlich verſtümmelt; 
das Haus war vollſtändig ausgeraubt. 

Vonder Pe ſt. Ein Londoner Telegramm 
der „Frkf. Ztg.“ beſagt, daß laut Privatmeldungen 
die Sterbeziffer in Bombay abnimmt. Man hoffe 
auf eine langſame Beſſerung; doch würden die Zu⸗ 
ſtände aller Vorausſicht nach nicht vor dem März 
normale werden. Dreiviertel der Eingeborenen hätten 
Bombay verlaſſen. » \ s r 

Aus der Inſtruktionsſtunde. Unter⸗ 
offizier: „Aus welchem Hauſe ſtammt unſer Landes⸗ 
herr?“ — Rekrut: „Aus 'm königlichen Schloß.“ 


— 


„So ein Clown hat es gut!“ „Wieſo?“ „Er bekommt 
Ohrfeigen und braucht ſich ex offieio nicht beleidigt 
zu fühlen ...!“ g 


Aus dem ruſſiſchen Witzblatt„Oſkolki“ :“ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. Januar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: ſchwächer. 25. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,65 
Warſchau 8 Tage 216,05 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,30 170,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,75 98,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 103,90 
Deutsche Reichsanl. 3 pCt. 98,60 98,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,80 103,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 95,00 95, 

do. „ 3½½ pCt. do. 100,40 109,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,40 100,30 

8 2 4 pCt. 102,50 102,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 67,75 
Türk. Anl. C, 21,90 21,80 
Italien. Rente 4 pCt. 90,60 90,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,10 89,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 210,90 211,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 186,00 185,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,0 101,50 
Weizen: Loko fehlt fehlt 

Loko in New⸗Nork 96 970% 


Roggen: Loo 128,v0]126,50-127 


Hafer: goto 132-146,00]152-147,00 
Rüböl: Jan. fehlt fehlt 


Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,50 58.60 
do. m. 70 M. do. 58,90 39,10 

Jan. oer fehlt fehlt 

43 43,60 


Mai 70er 40 } 
Wechſel⸗ Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staatd-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%. 
Petroleum am 24. Januar, 
o 100 Pfund. 
Stettin loc Mark —.— 
Berlin „ 8 
Spiritus - Depeſche 
v. Bortatius u. Grotbe Nö nie s erz, 26. Jan. 
Loco cont. 70er 39 50 Bf., 39,00 Sd. —,— ocz 
Januar 39,50 „ 3850 „ —.— . 
Frühjahr 41,50 " url] er} 
— 
Thorner Getreidebericht 
vom 26. Januar 1897. 


Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: unverändert fein hochbunt 133/34 Pfd. 
164 Mk., hell, 130/31 Pfd. 162—163 Me., bunt 
klamm 126 Pfd. 156 Mk. 
Roggen: ſehr matt, 125/26 Pfd. 113/14 Mk., 
120/21 Pfd. 110/111 Mk. 
erſte: nur in feinſter grobkörniger mehliger 
Qualität leicht verkäuflich, dagegen mittel⸗ und 
abfallende Sorten ſchwer unterzubringen. Feine 
* 138/50 Mk., gute Mittelwaare 130/35 


Hafer 1 matter, gute, helle, ſchwere unbeſetzte Waare 
128/29 Mk., adfallende Qualität vernachläſſigt. 


Neueſte Nachrimten. 


Köln, 26. Januar. Auf dem ganzen 
Ober- und Mittelrhein herrſcht Eis gang. 
Von der Moſel wird ſtarkes Eisneiben ge⸗ 
meldet. Auf holländiſchem Gebiete, namentlich 
dei Rotterdam, hat der ſtarke Eisgang empfind⸗ 
liche Verkehrsſtörungen herbeigeführt. . 


Hamburg, 26. Januar. Für den 
morgigen Zahltag ſind bereits 118 000 Mk. 
Streikunterſtützung eingegangen, davon 
25 000 Mk. in Folge des Naumann'ſchen 
Aufrufes. — Eine heute abgehaltene Verſamm⸗ 
lung der Ewerführer beſchloß die Prägung 
einer kupfernen Denkmünze zur Erinnerung 
für die Theilnehmer am Ausftand und als 
Legitimation dafür, daß fie keine Streekdrecher 
ſeien. Der Vorſchlag des Ewerführers Witt, 
morgen vorläufig die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen, wurde mit Entrüſtung zurückgewieſen. 


Kiel, 26. Januar. Der Handele⸗ und 
der Kriegshafen zeigen, jo weit die Blicke 
reichen, eine Eisdecke. Die Fahrrinne iſt 
ausſchließlich für den Dampferverkehr noch 
offen. Tagesfahrten zwiſchen Kiel, Holtenau, 
Friedrichsort find noch möglich. Die benachbarten 
Oſtſeehäfen ſind bereits geſperrt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Akademie, 


Berlin, Nothes Schloß 2 (nur Ro. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, bee 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗„Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


Lurückgesetzte Stoffe 
im Ausverkauf. 


6Mtr. Belfort Winterstod . . . zum LIeld für L. 2. 40 Pf. 
6 „ Damentuch, solider Cualitüt, „ „„ 3.30, 
„ berantne garantirt waschücht „ „ „ 2.80, 
6 „ Flanell, vearuekt 1 „ „ 4.80, 
6 „ Cheriots Diagonal, souder Qual. „ Pe 4.50 


Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstoſten 
—— zu reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen 
Stücken franco ins Haus, Muster auf Verlangen umge 


OETTIN GER & Co., Frankfurt a. H. 
5 Abtheilung fur Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin z. ganz. Anzug fürM.4.05,Cheviots 2. ganz.Anzng für M.5.85 


Billigste Bezugsquelle P h. Klkan N acht. 


Iiderruich 5 che, 6. 


6261 


Geldgewinne. 


Loose à 1 Mark, 11 Be für 
NTV STEHT 17 Be &) To sin 


| Königliches Gymnaſium. 


Heute Abends 6 Uhr entſchlief 
nach kurzem Krankenlager unſere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter. Urgroßmutter, Frau 


pauline Leyser 


geb. Moses. 
Dieſes 1 tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinter- 


bliebenen. 
Culmſee, den 25. Januar 1897. 
Die Beerdigung findet am 


Donnerſtag, den 28. Januar d. 
Mts., Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Am Tage des Kaiſers⸗ Geburtstages, 


Mittwoch, den 27. Januar d. J., find die 
Bureauz der Magiſtrats⸗ und Polizei⸗ 
Verwaltung geſchloſſen. 

Thorn, den 26. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, d. 28. Januar er., 
von Vormittags 10 Uhr an, 
werde ich in Argenan im Auftrage des 
Konkurs = Verwalters Herrn Juſtizraths 
Mierniecki 
1 eifern. Geldſpind, 1 Selter⸗ 
apparat m. 2 Keſſeln, 1 Fil: 
trir - und 1 Deſtillirapvarat, 
Kork⸗, Füll⸗ u. Champagner⸗ 
Maſchinen, Bierwagen, 
Schlitten, 70 Bierkiſten, div. 
Flaſchen. darunter m. Patent 
verſchluß, ſowie Möbel und 
verſch. andere Gegenſtände 
öffentlich für das Meiſtgebot verkaufen. 
Inowrazlaw, den 26. Januar 1897. 
Kelm, Gerichtsvollzieher. 


echnikum Neustadt i. Meckl. 


f. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Elekt.Labor. Staatl. Prüt.-Comm. 


Clara Kühnast, 
Riisnbethatr. 7. 


‚Zahnoperationen. — Goldlüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


Massage. 


Bei vorkommenden Fällen bitte ſich meiner 
erinnern zu wollen. 
Bademeiſter August Hüge, 
ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Baderſtraße 14. 


Sehr gangbare Neſtauration 


in lebhafter Straße, auch ſehr geeignet für 
Colonialwarengeſchäft, Deſtillation u. ſ. w. 
mit großen Kellerräumen, Hof und Einfahrt 
vom . April zu vermiethen 

J. Kwiatkswski, Thorn, Coppernicusſtr. 39. 


mit freundl. Mittelwohnungen 
preisw. zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſ. Zeitung. 


Eine Vauparzelle, 


Hauptſtraße, nahe am Hauptbahnhof gelegen, 
geeignet zu jeder geſchäftlichen Anlage, zu 
verkauſen bei R. Jaresch in Stewken. 


Ein gutes Billard |" 


billig zu verkaufen. 
S. Baron, Schuhmacherſtraße 20. 


Gin harzer Nanariendogel 


zu verkaufen Schillerſtraße 4, 


Ziegelſteine, 


300 000 Stück, an erſt offen Wasser bis 
ultimo Mai frei Ufer Danzig kauft 
J. Abraham, Hundegaſſe 32. 


die pr durch jede Buchhandlung 
2 ü 


krönte in 27. Aus 
chrift des Med.-Rath 


II.] Culmerſtf. 26 1 Fl. Wohn. f 120 N. 3. 5 


oo m an Leung! 


— 1 Mar 


© 


250. 


008® 1 ‚zu haben bei: Oskar Drawert, Gerberstra 


Zu der Mittwoch, den 27. Januar, 
Vormitiag 9 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfindenden Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers beehre ich mich alle Freunde der 
Anſtalt im Namen des Lehrerkollegiums 
hiermit ergebenſt einzuladen. 

Dr. Hayduck, Gymnaſialdirektor 

Einem hochgeehrten Publikum hierdurch 
zur Kenntnis, daß der 


Frühwagen der Thorner Strassenbahn 


nur noch auf Beſtellung fahren wird. 
Busch, Betriebs-Inſpektor. 


Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen 

aller Berufszweige, ferner viele 

Grundſtücks⸗ u. Geſchäftsver⸗ 

käufe wie⸗Kaufgeſuche veröffentlicht 

täglich die 

„Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
General-Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 

(Auflage in Oſtpreuß. über 7700 Exempl.) 

Poſt⸗Abonnementspreis für Februar u. März 

67 Pf Probenummern umſonſt. 
9. Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 

Inſterbura. Oſtdeutſche Volkszeitung. 


Zur Illumination offerire 


eine Varthie Lichte, 


6er und Ser, per Pack M. 0,27. 
P. Begdon, Gerechteſtraße 7. 


ſowie Reparaturen vd“ sche 


und billigſt 
ausgeführt. Grosses Lager 


in allen Sorten Tafelglas 
enter Julius Hell, 32 


Eine junge Dame, 


welche perfekt ſtenographiren und die 
Remington ⸗Schreibmaſchine ſchnell und ſicher 
handhaben kann, wird zum ſof. Eintritt 
geſucht. Offerten sub. B. K. 20 an 
die Expedition dieſes Blattes 


Kine gewandte Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, geſtützt auf 
gute Zeugn., ſucht v. ſof od. ſpäter in einem 
Kurzwaaren⸗ oder and. Geſchäft Stellung. 
Off. w. u. B. 20 an die Expedition erb. 


Cine Sacknäherin 


findet dauernde Beſchäftigung ze 


Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten z 
vortrefflich und zur vollen Zufriedenheit der 
Prompteſte Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Böhmen 


Klinge 


— 
5 
= 
nn 
© 


Be 26. 


M. 1,5 
ecken u 


ger, 


«, Bilbelerftra 


Brittania 40 Pfg., Pinſel 50 Big 
maliges Raſiren 25 Pfg. Nachſchle 
40 Pfg. bis M. 1.—. 


Neu 9 Einfachſtes, beſtes und 


nahme. 


hm. 


Kempnerlehrlinge 
!önuen ne Glogau, Wilbelmaplatz. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüffigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 
bei: Anders & Co. 

Per u ver⸗ 
ſofort 1 kleiner Laden ie 

J. Murzynski. 


Wohnung, 


- Zimmer, Küche, 8 
„April zu vermiethen. Nah 


1 8, I. 


Eine Wohnung 2 Tr., 


3 Zimmer nebſt Zubehör vom 1. April zu 
bermietf, u Jakobsſtraßſe 9. 


Ca. 400 Arbeiter u. Lieferanten in Fabrik 


u. Hausinduſtrie. Filiale: E 


und Frankfurt a. M 


Solinger Stahlwaaren mi 


Gegen Gicht und Rheumatismus! 
empfehle ich meine 


Filz⸗, 


Gummiſchuhe, ſeuſſiſche Tr ae 
Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w 
Gleichzeitig bringe mein Hutlager 


a 


Oeffentliche Verdingung. 


Am Montag, d. 8. Februar d. 8 
Vormittags 10 Uhr, werden in der Geſchäͤfts⸗ 
ſtube 8 des Fortifikations⸗Dienſtgebäudes 
die für die laufende Unterhaltung im Etats⸗ 
jahre 1897/98 erforderlich werdenden 


Zimmer, Tiſchler⸗, Maler: u. 
Auſtreicherarbeiten, Fuhren 
leiſtungen, die Lieferung von 
Grasſamen und künſtlichen 
Düngern, ſowie von Schreib⸗ 
und Zeichen materialien 

in öffentlicher Verdingung vergeben. 


Elisabethstr. 16 


iſt die 1. Etage (renovirt) per 1,/4. zu vers 
miethen. Herm. Lichtenfeld. 


Tine beſſere mittlere 
Jamilien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 
Die 1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern 

Entree, Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 

vom J. April zu vermiethen. 

K. F. Schliebener, Gerberſtraße 23. 

Katharinenſtr. 7, Zimmer möbl. | Moder, Mauerftr. 29, 1 Tr., vom 1. April 

mit oder ohne Penflon v. 1. Febr. 3 verm Ifür 36 Thaler zu berm Auskunft daſelhſt. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: 


Eine freundliche Wohnung, 


0 


10 Mark, versendet, so PR der Vorrath reicht: F, A. Schrader 
obieilski, B ET RA ET 


a De ee 
Grösste Neuheit! 


Silberstahl-Rasirmesser (uur eigenes Fabrikat) No. 53. 


@Stempel. jeden Bart pafj nd, 5 Jahre Garantie, nur 


einfache M. 1, doppelte M. 
maſſe dazu pet Doſe 40 fa, 
MN. 0,40, 1,80 und M. 5.—. 


Neue Hefte (Griffe) auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. 


„Krone“ mit Schutzvorrichtung (gef. geſchützt) Schneiden un⸗ 
8 möglich per Stück M 2,20. Schutzvorrichtung loſe paſſend 
für jedes Meſſer derſelben Breite, per Stück M. 70. Verſandt per Nach⸗ 
(Nachnahmeſpeſen berechne nicht) 
Prachtkatalog umfonit und poctofrei. 


C. M. Engels, Gräfrath b. Solingen. 
Erſtes und einziges Fabrik ⸗Verſandt⸗Geſchäft 


Erinnerung. Stets die allerneuſten Farden und Formen, gute 


Grundmann, n Breiteſtr. 3 


ussische Schneeschuhe 


sse und St. Von 


Röntgens X. Strahlen 


Stück 20 Pf. 


Philipp Akan acki 


Deere 


Bettfedern, 


nur gereinigte, friſche Waare, offerirt bekannt dilligſt 


Kaufhaus M. S. L EIS ER. 


IH. Loewenthal, 


Traiteur, Gnesen, 
empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften von Thorn u. 


Umgegend bei vorkommenden 


ur Lieferung der Speiſen, welche von 


geehrten Auftraggeber ausgeführt verder 
Mit Refe u daſelbſt ſtehe zu 2 . 
Hochachtungsvell 
wi n 


breit 18 mm., fein hohlgeſchliffen, für 


50 per Stück. Feinſte Etuis mit Metal- 3 
ud Golddruck 15 Pfg. Streichriemea, S. 
1,50, Shärf- 8 
Delabgiebfteine S 8 


VBoſe aromat. A für 100: 
ifen und Abziehen alter Raſirmeſſer 


billigſtes Sicherheits⸗Raſirmeſſer 


1881 baubabgh 
must u en 


Umtausch geftattet. Neuer 


Dampf: u. Motorenbetrieb. 


Bitte zu beachten! 


Gegen kalte und naſſe Füße 


guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureanx, Schulzimmer. Haus und Werkſtatt. 


Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 


in weichem und ſteifem Filz u empfehlende 
Qualitäten! 


Danzig, Königl. Eiſenbahn⸗ 2 5 
Verkauf von Altmaterialien. 
Die alten Oberbau⸗ und Werkſtatts⸗ 
Materialien ſollen verkauft werden. Die 
Bedingungen ſowie die Nachweiſung der 
zum Verkauf kommenden Materialien liegen 
bei den Bahnhofs⸗Vorſtänden zu Bromberg, 
Danzig und Poſen zur Einſicht aus. Ans 
gebote ſind bis zum 3. faber 1897, 
Vormittags 11 Uhr, einzuſenden. Zuſchlags⸗ 
friſt 4 Wochen 


Eine herrſchafll. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß. Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche uebſt Zubehör, Garten: 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort 
zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


M. Schirmer in Thorn. 


Elegantes Aussehen. 
Stets warme Füsse. 
ieler Th dag a eier Geid-Loose ı nır (Mark. 


Mark zu gewinnen. SE 4 f „ 


Eine freundliche Wohnung, 


für Männe 
Frauen, 
Kinder. 


dgewinne. 


Hannover, Uk. Packhoistr. 29 


Mittwoch, d. 27., Mittags 1 Uhr, 
F.⸗ DU z. F. d. Geb. Sr. M. 


des Kaiſers. 


Rrieger- N Verein 


Honnadene, 155 30. Jan nar er 
bends 8 Uhr 


Geburtstags- Feier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers 


im Saale des Vietoria⸗Garteus für die 
Kameraden und zum Hausſtand gehörigen 
Familienmitglieder. 

inder unter 14 Jahren haben keinen Ä 
Zutritt. 


Freitag, den 20. Januar er. 
Abends 8 Uhr, f 


Generalprobe. 


Zu derſelben haben die Kinder der 
Kameraden freien Zutritt. Dem Verein 
nicht angehörige Erwachſene zahlen 25 Pfg. 


Entree. 
—.— De werfen, 
Am Kalfers geburtstag Hfeißt 


mein Tolal für meine Safe 
reſervirt. 


Thalgarten. 


Ki ahn, Srüßmühlenieid 


mir 


Gl 


sichere Bahn. 


Heimen Sende 


Pfund 80 Pfennig, 


Hochfeinen türk. Pflanmenmms, 
Pfund 25 Pfennig, empfieblt 
Heinrich Nets. 
Mittel⸗ und kleine Wohnung 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße Nr. 22. 
Möblirtes Vorderzimmer 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 17, | Trp. 


7 N . 
2 Wohnungen 1 Tryp. 
3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör - 
vom I, April Hundeſtraße 9 zu De re 
2 elegante mödlirte Zimmer, event 
Burſchengelaß, zu vermiethen 8 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 8 
0 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, jo 
zu vermiethen. ar 
Ein möbl. Zimmer, 1 Treppe nad 
vorn, zu vermiethen Schillerſtraße 33. 
I mbl. Zim. n. Kab an 1 0 Derr. 
mit o. ohne Penſ. z. v. Coppernicusſt r. J., 1. 
Kleine Wohnungen hat zu ve rmlelhen 
Witwe Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 


Tiſchler⸗Werkſtatt 
nebſt Wohnung per 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu 12 bei 
K. Schall, Schillerſtraße. 
0 in der feinen Damen ⸗Schneiderel ger 
übte junge Mädchen ſuchen de 
ſchäft, in u. außer d. Haufe. Breite 
ſtr. S im Hauſe d. Fr. V. Kaoblelska 
Die tage, 
Breiteſtraße 34 "iR per 1 Apel zu ver⸗ 
miethen. Louis Wollenberg. 
Ion von 5 Zimmern zu ver rmieı ben. 
Witwe. Abraham, Bromberg. Borſtabt. 
Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſo 1 zu vermiethen 
Keil, Sealerftraße 11 


\ 


von 5 bis 8 Zimmern mit Ballon, anch 

kleine Wohnungen v. 1. April au verm. 

H. Schmeichler, Brüdentraße 38, 
eglerftr. 10 ift die 1. und ®, Einge 
per ſofort oder vom 1. April zu ber 

miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tt. 

L kl. Gin lt 4. verm. Tuchmacherſtr. 14. * 

indergummiſchuh 
iſt W, Abzugeben a 
Schillerſtraße 14, 1 Tr. 


